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3rou unb $ûuô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

Sic SFrmt nls Äonfumentiit.
90 9Jiillioiteit graulen jüßtlid) in Sern, — 2i/o
StRilliacben in bet Sdjuicij. — Beamten:
unb Arbeiterfamilien. — *PfInii,sIid)c imb tie«
tifdje 9taßrtmg. — ASie paßt fid) bie .$nns=

frau ait.
Die SEBidjtigteit. ber Hausfruuenarbeit i[t im«

beftritten. Sis feilte würbe ßauptfädjlid) ißt
ibeeller SBert um bie ©rßältung ber gatnilie
unb unt bas äBoßlergeßen ißrer Angehörigen
eingefä)äijt. ©rft bie jüngfte äM)t bie
oollswirtfdjafllidje Seite ißrer tXät'gtcit an bie
Dberflädje. Die grau als Serbrautßerin wirb
ßäuptfäcßltd) burd) bie anläßlidj ber „Saffa"
erfolgten Sublilation bes Statiftifcßen Gimtes
ber Stabt Sern in beut Kapitel: bie grau
im Hausßalt joßlenmäßig bargeftellt. ©0113

erftaunlidje 3ol)Ien über bie Summen (Selbes,
bie bas gaßr ßinburd) ber §ausfrau burdj bie
Hanb geßen, werben angeführt. Die 25,000
Hausfrauen, bie in ber Stabt Sern gesiißlt
werben, geben im gaßr für 9laßrung, Setlei»
bung, Srennftoffe unb Reinigung 90 fötiilioneu
grauten aus. Die 800.000* Hausfrauen ber

gau3ett Srtjwey oerausgaben für bie näinlidjeit
Soften im gaßr 21/2 SOlilliarbcu grauten. Der
©emeinbeßausßalt ber Stabt Sern oerfdjlingt
jäßtlid) für Sauten, Straßen, Sd)iileit, Solyei,
gürforge 50 SDtillionen granten, bei Sunb
ben fiebenten Dell, beit bie Hausfrauen bas
gaßr ßinburd) ausgeben! Dabei wirb ange»
itontmen, baf; tDtiete, Steuern, Serfid)erungen
ufw. uom gamUienoberßaupt bejafilt werben.

Der gröfste Ausgabenpofteh entfällt auf bie
9t a l; r 11 n g. Sie erfordert einen Drittel bis
jur Hälfte aller Ausgabenpoften. gm gaßre
1919, als bie Deuerutig auf beit Staßrungs»
mitteilt beu Hößepuntt erreichte, gaben bie
Arbeiterfamilien fogat meßr als bie Hälfte
bafiir aus, bie Seamtenfamilien bagegert etwa
einen Drittel. Seit beut Deuerungsjaßr 1919/20
ift ber Serbraud) au 9Rild), Srot unb Kar«
toffelit ftart äurüdgegangen. Der gleifdjoer»
braud) bagegeu ift 1924 ungefähr gleid) grog
wie 1919/20, bagegeu würbe bei beti Sc»
amten im gaßre 1924 erßeblid) meßr gleifd)
gegeffen als im Deuerungsjaßr. Allgemein war

in Seamtenfamilien ber Serbraud) an Sutter,
Oüierii, gleifd) unb Dbft gröger als bei ben

Arbeiterfamilien, wogegen in ben Arbeiter«
familien mel;r gett, Srot 1111b ©etnüfe foit»
furniert würbe als in Seamtenfamilien. Der
Kartoffeloerbraud) war bei ben Arbeitern ftets
wefentlid) gröget als ber Obftoerbraud), wo«

gegen bei ben Seamteu ber Serbraud) ait Dbft
gröfjer war als jener an Kartoffeln.

Unb nun bie t i e r i f d) e 9t a I) r u n g im
Serßältnis 311t p f l a n 31 i dj e it 9t a t) r u 11 g.
Aiisfdflaggebeitb für bas Housßaltungsbubget
fiub nid)t fo feßv bie oet3el)rteit Stengen als
öielmegt bie entfpred)enben Ausgaben, gtt bie
tierifd)C 9tal)rung fittb eittbc3ogen neben gleifd),
9Jti(d) unb Atildjprobutte and) (gier, tierifdje
gettc unb gleifd); in bie pflanslidjc 9tal)tiing
Srot unb ©etreibeprobutte, tpflaii3enfette unb
«ole, 3>'der, Honig ufw., ©etnüfe unb Hülfen«
früdjte, Kartoffeln, Dbft« unb Sübfriidjte. Auf
bie tierifdje 9taßruitg würben in ben Seob«
adjtungsjaßren ruitb bie Hälfte, auf bie pflans«
liege bagegeu nur ein Drittel ber 9tal)rungs»
ausgaben ausgegeben, wäßrettb ber 9teft burd)
ffiewüt3e, Kaffee, fertige gjtafjgeiten unb ©e«

nufjmittel aufgcbraudjt würbe, gm Ho«st)aI«
tungsbubget tritt ber Unterfd)ieb äwifcgeit tie«
rifdjer mtb pflanälid)er 9ial)rung ttar 3utage.
Dierifdje 9tal)ruug wirb in Arbeiterfamilien mel)r
oei^eßrt als im Seamtenßausßalt. Die ga»
milieu mit beut größten Anteil tierifdjer 9tal)«
rung weifen oiel t)öl)ere abfolute Ausgaben
auf als jene, bie fid) meßr pflait3lid)c 9taf)=
rung sufüßren. 2Bie oiel geit bie Hansfrau
auf bie gnbereitimg ber 9tal)rung oerwenben
tonn, wie groß igte Kunft barin ift, bas fpielt
freilid) eine große Solle, beim betanntlidj gibt
bie gleifd)toft weniger Arbeit unb erforbert
wettiger Kodjfunft als bie pflatglidje 9tal)tung
— Datfadjeit, bie bei ber Seamtenfrau unb ber
Arbeitersfrau feßr ins ©ewid)t fallen.

SJeldje Hausfrau wirtfdjaftet rationell
unb weld)c unrationell Dies ift uidjt
leid)t 311 fagen. (Sittige 9îid)tlinien gibt ber
ftäbtifd)e Statiftiter, ber Serfaffer ber Sro»
fd)üre. 9lunb 1000 fiiter 9Jtild), 400 bis 500
(gier unb 70—100 Kilogramm gleijdj pro gal)t
für eine oier« bis fiinfïbpfige gatnilie be3eid)net

er nicßt als 31t oiel. SSentt jebod) eine gleid)«
große gatnilie pro gaßr 700 ©ier ober 200
Kilogramm gleifd) oerseßrt, ober eine anbete
bloß 70 Kilogramm ©etnüfe ober teine 100
Kilogramm Kartoffeln braueßt, bamt ift etwas
nicßt iit Orbnting.

3um Sd)Iuß bie große unb widjtige grage:
2ßie oerßält fid) bie Hausfrau beit fiteis«
fteigerungen gegenüber? ©s ift nodj n'tßt
lange get, in ben Deueruttgsjaßren 1919/20,
ba oerttiodjte ber Serbieitft bes gamilienoaters
ïaunt brei Siertel bes bringenbften Sebarfes
311 bedeit, fo baß ber ©rwerb oott Hausfrau
unb 0011 Kinbern nameutlid) tn Arbeiterfamilien
bie fiiiden bedett mußte. Die Seobadjtungen,
bie aitgattb ber Hausßaltungsbüdjer gemadjt
werben, 3eigen mit aller Deutlidjïeit, baß bie
Hausfrau fid) burd) ©infcßrättlung bes Se«
batfes fowie burdj Sesug billiger Qualitäten
ben Serßältniffen aitäupaffett [udjte. Dies traf
l)auptfäd)lid) bei beit Soften ©rnäßrang unb
Setieibung 3U. Diefe Attpaffuugsinöglidjfeit ber
Hausfrau — ein ffirabiiteffer für igre Düdjtig«
teil — ift ein gattor, ber im 2ßirtfd)aftslebeu
eilte große 9lolle fpielt uttb nidjt überfegen
werben barf. H. ©.

©
Kücfcen Rezepte.

Äräuterfuppe mit 5Çentaur«<Haferflocften.

3 n t a t c n : 80 ©ramm ftcntaur-§afcrflocten,
i/a gcgacîte groicbel, 80 ©ratnitt Sutter, 1 Hanb
ootl gi'tj.icften, roßen Sauerampfer, 3—4 Hanb
bod geßatten, roßen Spinat, 1 Süicßet geßaeften
roßen «örbel unb ßScterfilic, 1 Siifcßel geßaette
ruße 9?t'ffcln, I HaiibOoll geßadten roßen, jun«
gen Sötocn^aßn, 1—2 Slätter traufe Sütunje,
2-3 filter SBoffer, 1 ganjeä ®i, ©ab, ©etoür*
unb Srpttoütfel.

3 u Bereitung: Scßweiße alïcê unter 6e»
flänbigem Dtüßren auf nicßt ju ftartem geuer
einige Almuten ab, jrbcnfallä fo lange, Bid bie
Kräuter nicßt tneßr roß tioeßen. güde nariß unb
naeß bad Afaffer auf, laffe bie Suppe foeßen,
toiirjc mit Salj uttb ein menig 9iludcatnuß.
Qu b:c Suppenfcßüffel gebe man ein ganged ©i
unb tießte bie Suppe unter Beftänbigem SRtißren
barüBer an.

gig. 1. Auj ben Siaßmen aufgefpannte AtBeit.

Deeiüärmcr etc. — Ataterial: fiießteeßte unb Atottenficßcre A5oHc, ein
Aaßmen, neBft bem nötigen giletftoff unb 9îabel. Die Arbeit mirb int
gilet»9taßmen auf grobem l'/a cm großen .gäudeßen audgefüßrt unb

SÔÎaurtf^es Seilet.
©ine neue §anbar6eit, leicßt audfiißrBar, effeltboü unb rafdß

förbernb, eignet ficß ju Difißbecfen, SDSanbBeßänge, Siffen, SamBreguind,

tann im giletftopffticß, in etnfatßem Durcßjug, ober jebed gäuddßen
oerfeßt, audgefüßrt merben, roie nebenfteßenbed ©ließe geigt, je natß bem
©ffeft, ben man äu erzielen toünfcßt. geber gaben Oom gilet mirb 4 mal
mit SBotte gebecEt, refp. 8 mal, 4 oben (reeßte Seite) 4 mal unten
(linte Seite). Die Deffind werben natß farbig oorge^eießneten Sorlagen
gearbeitet. Aid Abfcßluß unb tlmranbung Oerroenbet man mit Sorliebe
©orbond in benfetben garben roie an ber Arbeit berroenbet, euß fiuft«
mafdßenbogcn roirten feßr gut.

gig. 2. Sopßatiffen in Alaurifcßer gitetarbeit.

Dad notroenbige fölaterial, nebft Sorlagen liefert bie girnta
gfelin, Dürlcr & ©0. A.»©., Sern, 9Karltgaffe 8, 100 aueß jebe Weitere
Audfunft unb Anleitung gerne erteilt Wirb.

Frau und Haus

Die Frau als Konsument«,.
SV Millionen Franlen jährlich in Bern. — 2 (/-
Milliarden jährlich in der Schweiz. — Beamten-
und Arbeiterfamilien. — Pflanzliche und tic-
rische Nahrung. — Wie paßt sich die Hans-

sran an.
-Die Wichtigkeit-der Hausfrnuenarbeit ist im-

bestritten. Bis heute wurde hauptsächlich ihr
ideeller Wert um die Erhaltung der Familie
und um das Wohlergeheu ihrer Angehörigen
eingeschätzt. Erst die jüngste Zeit zieht die
volkswirtschaftliche Seite ihrer Tätigkeit au die
Oberfläche. Die Frau als Verbraucherin wird
hauptsächlich durch die anläßlich der „Saffa"
erfolgten Publikation des Statistischen Amtes
der Stadt Bern in dem Kapitel: die Frau
im Haushalt zahlenmäßig dargestellt. Ganz
erstaunliche Zahlen über die Summen Geldes,
die das Jahr hindurch der Hausfrau durch die
Hand gehen, werden angeführt. Die 25,000
Hausfrauen, die in der Stadt Bern gezählt
werden, geben im Jahr für Nahrung, Beklei-
dung, Brennstoffe und Reinigung 30 Millionen
Franke» aus. Die 300.000 Hausfrauen der

ganzen Schweiz verausgaben für die nämlichen
Posten im Jahr 2h/z Milliarden Franken. Der
Gemeindehaushalt der Stadt Bern verschlingt
jährlich für Bauten, Straßen, Schulen, Polizei,
Fürsorge 50 Millionen Franken, der Bund
den siebenten Teil, den die Hausfrauen das
Jahr hindurch ausgeben! Dabei wird auge-
uvmmeu, daß Miete, Steuer», Versicherungen
usw. vom Fanlilienoberhaupt bezahlt werden.

Der größte Ausgabellposten entfällt auf die

Nahrung. Sie erfordert einen Drittel bis
zur Hälfte aller Ausgabeuposten. Im Jahre
1319, als die Teuerung auf den Nahrungs-
Mitteln den Höhepunkt erreichte, gaben die
Arbeiterfamilien sogar mehr als die Hälfte
dafür ans, die Beamtenfamilien dagegen etwa
einen Drittel. Seit dein Teuerungsjahr 1313/20
ist der Verbrauch an Milch, Brot und Kar-
toffeln stark zurückgegangen. Der Fleischver-
brauch dagegen ist 1924 ungefähr gleich groß
wie 1313/20, dagegen wurde bei den Be-
amten im Jahre 1324 erheblich mehr Fleisch
gegessen als im Teuerungsjahr. Allgemein war

ill Beamtenfamilien der Verbrauch an Butter,
Eiern, Fleisch und Obst größer als bei den

Arbeiterfamilien, wogegen in den Arbeiter-
familien mehr Fett, Brot und Gemüse kon-
snmiert wurde als in Beamtenfamilien. Der
Kartoffelverbrauch war bei den Arbeitern stets
wesentlich größer als der Obstverbrauch, wo-
gegeli bei den Beamten der Verbrauch an Obst
größer war als jener an Kartoffeln.

Und nun die tierische Nahrung im
Verhältnis zur pflanzlichen Nahrung.
Ausschlaggebend für das Haushaltungsbudget
sind nicht so sehr die verzehrten Mengen als
vielmehr die entsprechenden Ausgaben. In die
tierische Nahrung sind einbczogen neben Fleisch,
Milch und Milchprodukte auch Eier, tierische
Fette und Fleisch; in die pflanzliche Nahrung
Brot und Eetreideprodukte, Pflanzenfette und
-öle, Zucker, Honig usw., Gemüse und Hülsen-
früchte, Kartoffeln, Obst- nnd Südfrüchte. Auf
die tierische Nahrung wurden in den Beob-
achtungsjahren rund die Hälfte, auf die pflanz-
liche dagegen nur ein Drittel der Nahrungs-
ansgaben ausgegeben, während der Nest durch
Gewürze, Kaffee, fertige Mahlzeiten und Ee-
nußmittcl aufgebraucht wurde. Im Haushal-
tungsbudget tritt der Unterschied zwischen tie-
rischer nnd pflanzlicher Nahrung klar zutage.
Tierische Nahrung wird in Arbeiterfamilien mehr
verzehrt als im Beamtenhaushalt. Die Fa-
milien mit dem größten Anteil tierischer Nah-
rung weisen viel höhere absolute Ausgaben
auf als jene, die sich mehr pflanzliche Nah-
rung zuführen. Wie viel Zeit die Hausfrau
auf die Zubereitung der Nahrung verwenden
kaun, wie groß ihre Kunst darin ist, das spielt
freilich eine große Rolle, denn bekanntlich gibt
die Mischkost weniger Arbeit nnd erfordert
weniger Kochkunst als die pflanzliche Nahrung
— Tatsachen, die bei der Beamtenfrau und der
Arbeiterssrau sehr ins Gewicht fallen.

Welche Hausfrau wirtschaftet rationell
und welche unrationell? Dies ist nicht
leicht zu sagen. Einige Richtlinien gibt der
städtische Statistiker, der Verfasser der Bro-
schüre. Rund 1000 Liter Milch, 400 bis 500
Eier und 70—100 Kilogramm Fleisch pro Jahr
für eine vier- bis fünfköpfige Familie bezeichnet

er nicht als zu viel. Wenn jedoch eine gleich-
große Familie pro Jahr 700 Eier oder 200
Kilogramm Fleisch verzehrt, oder eine andere
bloß 70 Kilogramm Gemüse oder keine 100
Kilogramm Kartoffeln braucht, dann ist etwas
nicht in Ordnung.

Zum Schluß die große und wichtige Frage:
Wie verhält sich die Hausfrau den Preis-
steigerungen gegenüber? Es ist noch nicht
lange her, in den Teuerungsjahren 1313/20,
da vermochte der Verdienst des Familienvaters
kaum drei Viertel des dringendsten Bedarfes
zu decke», so daß der Erwerb von Hausfrau
uud von Kindern namentlich m Arbeiterfamilien
die Lücken decken mußte. Die Beobachtungen,
die anhand der Haushaltungsbücher gemacht
werden, zeigen mit aller Deutlichkeit, daß die
Hausfrau sich durch Einschränkung des Be-
darses sowie durch Bezug billiger Qualitäten
den Verhältnissen anzupassen suchte. Dies traf
hauptsächlich bei den Posten Ernährung und
Bekleidung zu. Diese Anpassungsmöglichkeit der
Hausfrau — ein Gradmesser für ihre Tüchtig-
keit — ist ein Faktor, der im Wirtschaftsleben
eine große Rolle spielt und nicht übersehen
werden darf. H. C.

S
Küchen - lîeieple.

Kräutersuppe mit Kentaur-Haferflocken.
Zn taten: 80 Gramm Kentaur-Haferflocken,

i/z gehackte Zwiebel, 80 Gramm Butter, 1 Hand
voll gehackten, rohen Sauerampfer, 3—4 Hand
voll gehackten, rohen Spinat, 1 Büschel gehackten
rohen »örbel und Petersilie, 1 Büschel gehackte
rohe Nesseln, l Handvoll gehackten rohen, jun-
gen Löwenzahn. 1—2 Blätter krause Münze,
2-3 Liter Wasser, 1 ganzes Ei, Salz. Gewürz
und Brotwürfrl.

Zubereitung: Schweiße alles unter be«
ständigem Nüh:cn aus nicht zu starkem Feuer
einige Minuten ab, jedenfalls so lange, bis die
Kräuter nicht mehr roh »iechen. Fülle nach und
nach das Wasser auf, lasse die Suppe kochen,
würze mit Salz und ein wenig Muscatnuß.
In d:e Suppenschüssel gebe man ein ganzes Ei
und lichte die Suppe unter beständigem Rühren
darüber an.

Fig. I. Aus den Rahmen aufgespannte Arbeit.

Teewärmer etc. — Material: Lichtechte und Mottensichere Wolle, ein
Nahmen, nebst dem nötigen Filetstoff und Nadel. Die Arbeit wird im
Filet-Rahmen auf grobem 1/2 cm großen Häuschen ausgeführt und

Maurisches Filet.
Eine neue Handarbeit, leicht ausführbar, effektvoll und rasch

fördernd, eignet sich zu Tischdecken, Wandbehänge, Kiffen, Lambrequins,

kann im Filetstopfstich, in einfachem Durchzug. oder jedes Häuschen
versetzt, ausgeführt werden, wie nebenstehendes Cliché zeigt, je nach dem
Effekt, den man zu erzielen wünscht. Jeder Faden vom Filet wird 4 mal
mit Wolle gedeckt, resp. 8 mal, 4 oben (rechte Seite) 4 mal unten
(linke Seite). Die Dessins werden nach farbig vorgezeichneten Borlagen
gearbeitet. Als Abschluß und Umrandung verwendet man mit Vorliebe
Cordons in denselben Farben wie an der Arbeit verwendet, auch Lust-
maschenbogen wirken sehr gut.

Fig. 2. Sophakiffen in Maurischer Filetarbeit.

Das notwendige Material, nebst Vorlagen liefert die Firma
Jselin, Türler 8- Co. A.-G., Bern, Marktgasse 8, wo auch jede weitere
Auskunft und Anleitung gerne erteilt wird.
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